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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 13. November. 

Die 20. Plenarſitzung wurde um 11 Uhr 15 
Minuten vom erſten Vicepräſidenten Fürſten Hohen⸗ 
lohe Schillingsfürſt (Präſident Dr. Simſon iſt er⸗ 
krankt) eröffnet. Urlaubsgeſuche werden bewilligt. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält 
das Wort zu einer perſönlichen Bemerkung der Abg. 
Bebel gegen eine vom Abg. Lasker im ſtenographi⸗ 
ſchen Berichte vorgenommene Korrektur. Lasker hatte 
an einer Stelle geſagt: Die Bürger würden ähn⸗ 
liche Verſuche, wie die der Kommune, „mit Knüppeln 
zu Boden ſchlagen“, und bat das abgeändert in: 
„Mit eigener Macht niederdrücken.“ Gerade Lasker 
gegenüber, dem Vertreter der Sitte und des Anſtan⸗ 
des, verlangt Redner Remedur; er begnügt ſich, die 
„Fälſchung“ konſtatirt zu haben. 
Abg. Lasker: Ich theile zunächſt mit, daß ich 
die Worte: „die hieſigen Bürger würden für den 
Fall, daß ähnliche Schandthaten, wie ſie die Pariſer 
Kommune verübt hat, hier aufgeführt werden ſollten, 
dig betreffenden Perſonen mit Knütteln todt ſchlagen 
würden“, gebraucht habe. Ich habe aber bei Durch⸗ 
leſung der ſtenographiſchen Berichte dieſe Worte ab⸗ 
ſichtlich geſtrichen und ſie durch die vom Abg. Bebel 
angeführten erſetzt. Ich babe mich bemüht, nicht 
Worte zu gebrauchen, welche ganz und gar das decken, 
was der Abg. Bebel hier vertritt; ich habe mich be⸗ 
müht, in den Grenzen der Sprache zu bleiben, die 
nicht den Charakter der Bebel'ſchen Reden trägt. Ich 
habe geglaubt, es ſei rathſam, daß, wenn dieſe Worte 
gedruckt würden, ſie etwas milder gemacht würden. 
Ich bitte Sie aber, daß Sie im Auge behalten, un⸗ 
ter welchen Umſtänden ich die Worte gebraucht habe. 
Der Abg. Bebel iſt für das, womit ſich die Pariſer 
Kommune in die Geſchichte eingeſchrieben und zwar 
mit Schande eingeſchrieben hat, hier eingetreten. Die 
Herren werden Sich erinnern, daß, während der Krieg 
noch geführt wurde, dieſerſelbe Abgeordnete ſich in 
Lobpreiſungen der Kommune hier ergangen hat; zu 
derſelben Zeit, als jene verabſcheuungswürdigen Men⸗ 
ſchen die Straßen niederbrannten und die Menſchen] Ferner wendet ſich Redner gegen einige Aeußerungen 
mordeten. Wem wallte da nicht das Blut, als erf des Abg. Mohl, namentlich, was die Wünſche in Be⸗ 


Bismarck tritt ein.) Man ſchätze augenblicklich den 
Vorrath von Gold auf 8 Milliarden und den von 
Silber auf 10 ½ Milliarden. Redner geht auf Details 
über den Preis des Goldes in verſchiedenen Jahren, 
und zeigt, wie nothwendig die Einführung der Gold⸗ 
währung auch in Deutſchland ſei. Aus den großen 
Metallſendungen aus Frankreich und England müſſe 
man eine Waare machen. Bei dem Uebergange zur 
Goldwährung müſſe man allerdings Gerechtigkeit gegen 
die Vergangenheit, d. h. gegen die beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe üben. Die durch die Einführung der Gold⸗ 
währung hervorgebrachten Schwankungen würden nicht 
ſe bedeutend ſein, als man glaube. Wolle man aber 
die Goldwährung, ſo müſſe man die Silberwährung 
abſchaffen, d. h. verbieten, daß Zahlungen in Silber 
über eine gewiſſe Höhe hinaus geleiſtet werden. Dies 
und die Verminderung der Papiercirkulation führe 
faktiſch zur Goldwährung. Von einer internationalen 
Münze müſſe man abſehen bis die Münzverhältniſſe 
in andern Ländern eine feſtere Baſis gewonnen ha⸗ 
ben. Nothwendig ſei die Decimaleintheilung. 

Abg. Sombart wünſcht, daß nur 10, 20 und 
100 Markſtücke ausgeprägt werden; Redner bittet 
ferner, nicht für die Verweiſung an eine Kommiſſion 
zu ſtimmen. f 

Abg. Braun (Gera) iſt ebenfalls gegen Ver 
weiſung des Geſetzes an eine Kommiſſton; denn auch 
hier würden ſich die entgegenſtehenden Anſichten nicht 
verſöhnen. Er ſelbſt erklärt ſich für einen Anhänger 
des Entwurfs im Großen und Ganzen. Früher hätte 
man die Löſung dieſer Frage, da ſie auf nationalem 
Wege nicht möglich war, auf internationalem verſucht. 
Jetzt ſei die Löſung auf nationalem Wege, Dank den 
Abſchlüſſen des vorigen Jahres, moglich; auch ſeien 
die Metall vorräthe vorhanden, um die Reform aus⸗ 
zuführen. Da ſoll man ſich doch nicht von der Re⸗ 
gierungsvorlage abwenden und die Löſung im inter⸗ 
nationalen Sinne anſtreben. Redner iſt der Anſicht, 


nes hörte! Wer hätte da einen Ausdruck nicht un⸗ treff einer internationalen Münzeinheit Kun le dieſe] gan 
ö wie der ewige 
Jahre 1857 ſei für Mittel⸗Deutſchland 9 


ten können, der jo ſehr berechtigt war! Meine internationale Münzeinheit ſei ein Ideal 
e 
. en, haben jftens nicht die Frechheit ge⸗ der Thalerfuß, für Südden 
habt, ar Payne bern ca t aufrecht fuß, für Oeſterreich und L 
zu erhalten. Sie hatten die Entſchuldigung, daß fie] wiſſe man nicht einmal, ob es die Konvention noch 
in größter Aufregung gehandelt haben inmitten desfreſpektire oder nicht, denn es ſei noch im Kriegezu⸗ 
Schlachtengetümmels. Dagegen hat hier ein deutſcherfſtande gegen Preußen) der andere Guldenfuß. Man 
Abgeordneter dieſe Schandthaten vor einer deutſchenſſehe hieraus, daß nicht einmal unter Brüdern eine 
Volksvertretung geprieſen. Und da will dieſer Herr] Münzeinheit erreichbar ſei; und die Konvention ſei 
über einzelne Worte richten, die ich gebraucht habe! nicht einmal gehalten worden, namentlich von Oeſter⸗ 
Ich habe meine natürliche Aufwallung fostel wie] reich, weil es nicht in der Lage geweſen, die Valuta 
miüglich unterdrückt, aber es war mir unmöglich, bei] herzuſtellen wegen der Kriege und ſonſtiger Unglücks ⸗ 
kühlem Blute dieſe Worte ſtehen zu laſſen; den In- fälle. Ferner, was die Konvention zwiſchen Frank⸗ 
halt habe ich aufrecht erhalten. reich, Belgien, Schweiz und Italien anlange, ſo wä⸗ 
Abg. Bebel: Der Abg. Lasker bat zu moti- ren die letzten drei Lander froh, wenn fie aus dieſem 
viren geſucht, was er hatte ſagen wollen. Darauf] Vertrage befreit wären. Dem Lande Frankreich wünſcht 
ommt es nicht an, ſondern nur darauf, was er ge“ Redner, daß es ſich bald von ſeinem Unglücke erholen 
ſagt hat; und das muß unter allen Umſtänden in] möchte, denn es ſei mißlich und nicht ohne Rückwir⸗ 
den ſtenographiſchen Berichten ſtehen. Nun hat derf kung, wenn ein großer Staat in wirthſchaftlicher Be⸗ 
g. Lasker weiter Veranlaſſung genommen, die ziehung leide. Alle großen Staaten hätten ji bereit 
orte, die er ausgeſtoßen, dadurch zu motiviren, daß erklärt, eine Münzeinheit herbeizuführen; jeder aber 
er exzlärt, er ſei durch meine Worte in die höchſtef wollte dabei, daß man feine eigene Münze als die in- 
fregung gekommen. Ich habe in meiner Rede die ternationale annähme. Zu einer internationalen Münz⸗ 
chandthaten der Pariſer Kommune, welche übrigens einheit könne man nur unter gewiſſen, jetzt aber noch 
auf ein geringes Minimum reduzirt find und auch] nicht erhellbaren Bedingungen kommen; ſo lange jei 
noch lange nicht an die der Verſailler Verſammlung es beſſer, die ſiebenfarbige Jacke, als eine fremde Livre 
anreichen, in der letzten Mittwochsſitzung auch ge- anzuziehen, die Livree einer Nation, die von uns 
Achtet. Der Herr Lasker hätte gegen mich opponiren nichts willen will. A 
Men, an dem Tage, wo ich dies that; wenn er ſich Der ſächſiſche Bundes bevollmächtigte Schnalz 
aber jetzt ramit entſchuldigt, daß er in Hitze gerathen]weiſt auf die großen Schwierigkeiten hin, welche eine 
ei und er dies für ſeine Worte und die Aenderung] Auslegung des §. 5 im Sinne des Vorredners bezüg⸗ 
erſelben anführt, jo kann ich das noch in einem lich des Münzregals bervorrufen würde, und beſtreitet 
Öheren Grade thun. Wenn Sie ſich durch meine entſchieden, daß das Münzregal einen Theil des Münz- 
orte verletzt fühlen, jo fühle ich mich noch mehr ſyſtems ausmache. 
öfter durch die Ihrigen verletzt. Von dieſem Abg. Dr. Seelig wendet ſich gegen die Zu- 
tandpunkte aus betrachte ich es als ein billiges] grundelegung des preußiſchen Silbergroſchens als Ein⸗ 
Verlangen, daß Sie dieſelbe Nachſicht, die Sie demſheit für das neue Syſtem; dies ſei eine ganz inkon⸗ 
„Lasker glauben ſchuldig zu ſein, auch mir ſchul-[gruente Größe im Verkehr mit anderen Ländern. Auch 
dig find. Im rechten Augenblicke werde ich ſchon die Mark ſei gleichſam eine Barriere gegen den Geld- 
die Gelegenheit wahrnehmen, zu beweiſen, daß das, verkehr mit anderen Staaten aus. Das ganze Syſtem 
was er der Pariſer Kommune nachgeſagt hat, die überhaupt ſchlöſſe Deutſchland von internationalen Be- 
amſten Verleumdungen find. (Des Redners fer- ziehungen mit anderen Staaten. Redner iſt deshalb 
nere Worte werden durch zahlreiche Pfut's aus der für den Anſchluß an ein internationales Münzſyſtem. 
ſammlung und andere Ausdrücke großen Unwillens] Wenn gejagt ſei, daß ſolche internationalen Verträge 
lowie durch die Klingel des Präſideuten unterbrochen.) mißlich und ohne Dauer ſeien, jo dürfe man ja 
Ihre Zurufe veranlaſſen mich zu ſchweigen. auch keine Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverträge ab- 
Abg. Lasker wiederholt, daß er erſt nach mehr⸗ſchließen. 
facher Umfrage die Abänderung, die ja keine mate- Hiermit ſchließt die Debatte über das die Gold- 
nelle ſei, da er den Sinn aufrecht erhalten habe, be- münzen betreffende Geſetz; die Ueberweiſung der Vor⸗ 
ſchloſſen haben. lage an eine Kommiſſion wird abgelehnt. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein. Fort⸗ Der Auslieferungsvertrag zwiſchen Deutſchland 
ſeung der Berathung über die Münzfrage. und Italien vom 31. Oktober 1871 wird demnächſt 


der 52% -Gulden⸗ 


* 


daß, wenn man eine Reichs: ünze kreire, das Münz.“ 
regal beim Reiche, nicht beim Territorium ſein müſſe. 


d d Ni 7 es U a1 Aung 
temfein (vom letzteren dis jept aber der 


kreiſe Roſenheim für gültig. 

Das Haus ſetzt nunmehr die zweite Berathung 
des Bundeshaushaltes für 1872 fort. 

Zur Salzſteuer beantragt v. Below, das Ver⸗ 
fahren zur Denaturirung des Viehſalzes dahin zu 
regeln, daß die Verwendung des Salzes nicht mehr, 
wie dies nach dem gegenwärtigen Modus in vielen 
Theilen Deutſchlands der Fall iſt, durch eine Dena⸗ 
turirung für landwirthſchaftliche Zwecke weſentlich be⸗ 
einträchtigt werde. 

Präſident Delbrück erklärt, daß die Regierung 
ſich ſchon mehrfach mit der Angelegenheit beſchäftigt 
und jetzt wieder eine Unterſuchungs⸗Kommiſſion in 
dieſer Frage niedergeſetzt habe. Ob die Reſultate 
dieſer Unterſuchung den Wünſchen der Antragfteller 
entgegenkommen würden, dafür könne er freilich keine 
Garantie übernehmen. Das fiskaliſche Intereſſe ſei 
hier nicht ſo ſehr engagirt, als das Intereſſe der 
Gleichſtellung vor dem Geſetz. Es handle ſich darum, 
das Viehſalz ſo herzuſtellen, daß es für Menſchen 
nicht genießbar ſei. Durch die Denaturirung, wie 
ſie der Antragſteller wünſche, gewinne es aber nur 
eine etwas unangenehme Farbe, die es freilich von 
den Tafeln der Wohlhabenden ausſchließe; ob aber 
auch vom Tiſche der Unbemittelteren, ſei doch fraglich. 

Abg. v. Hoverbeck: Ohne irgend etwas gegen 
den Antrag zu haben, muß ich doch den ſehr trau⸗ 
rigen Eindruck konſtatiren, den es macht, wenn bei 
der Salzſtener ſich in dieſem Hauſe kein anderes Be⸗ 
ſtreben geltend macht, als das Viebſalz etwas billiger 
zu machen und nicht zunächſt an die Menſchen zu 
denken. (Sehr richtig!) Wir halten es für unver⸗ 
antwortlich, die nothwendigſte Würze des Armen zu 
beſteuern, und erklären, daß für uns bei allen finan⸗ 
ziellen Erwägungen die Frage der Abſchaffung der 
Salzſteuer in erſter Reihe ſtehen wird. (Lebhafter 
Beifall links \ a 
Der Antrag, von v. Goppelt und Websky be⸗ 
ürwortet, wird genehmigt. . 
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einſchaftliche Branntweinſteuergeſe 
Reich, und zwar q 


über eine ſolche im Gange ſeien, 
i ar ee we Ag 
keinen Abſchluß gefunden hätten. 
Die Malzſteuer veranlaßt den Abg. Grafen 
Solms-Laubach, den oft gehörten Nothſchrei wegen 
Gleichſtellung Heſſen⸗Darmſtadt mit den übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten zu wiederholen. Eine gleichartige Malz⸗ 
ſteuer herzuſtellen mag ſchwierig ſein, aber die Sache 
muß in ein ſchnelleres Tempo kommen. Ein darauf 
bezüglicher Antrag wird zurückgezogen, nachdem Pra⸗ 
ſident Delbrück erklärt hat, daß der Entwurf eines 
Bierſteuergeſetzes für die in der Bierſteuergemein⸗ 
ſchaft ſtehenden Staaten ausgearbeitet iſt, dem Bun⸗ 
desrath in nächſter Zeit vorgelegt und in der näch⸗ 
ſten Seſſion an den Reichstag vorausſichtlich gelan⸗ 
gen wird. 

Bei dem Etat der Poſtverwaltung monirt Abg. 
Schmidt (Stettin) die allzu hohen Portoſätze für 
den Briefverkehr mit Rußland und Schweden. 

Bei dem Etat des Poſt⸗Zeitungsamtes bemerkt 
Abg. Elben: Die Reichspoſt iſt es, welche die preu⸗ 
ßiſche Stempelſteuer für die auswärtigen Zeitungen 
hier in Berlin durch Anrechnung in Einzug bringt. 
Ich ſpreche den Wunſch aus, daß dieſe Berechnung 
künftig in Wegfall komme durch Aufhebung der Stem- 
pelſteuer überhaupt. 

Zu dem Etat der Telegraphen⸗Verwaltung be- 
antragen: 

1) Schmidt (Stettin): das Reichskanzler⸗Amt 
zu erſuchen, die Einrichtung von eleltroſemaphoriſchen 
Stationen an der deutſchen Küſte in Erwägung zu 
ziehen. 5 
2) Ackermann u. Genoſſen: dem Herrn Reichs- 
kanzler die Einſtellung einer größeren Summe in das 
Extraordinarium des Etats der Reichs⸗Telegraphen⸗ 
Verwaltung zum Zwecke der Vermehrung der Tele- 
graphen⸗Verbindungen, insbeſondere der direkten Linien 
zwiſchen den größeren Stationen des Inlandes, für 
die Zukunft anzuempfehlen. 

v. Benda hält den Antrag Ackermann für kei⸗ 
neswegs wünſchenswerth. Es ſei immer ſehr mißlich, 
eine ſo allgemein ausgeſprochene Mehrausgabe von 
der Regierung zu verlangen, oyne ſich an ganz be⸗ 
ſtimmte Thatſachen anzulehnen. > 

Abg. v. Hoverbeck: Eine Erhöhung des Etats 
iſt in dieſem Falle um ſo gerechtfertigter, als dieſe 
Vermehrung der Ausgabe dem Reiche ſofort neue Ver⸗ 
mögensſtücke ſchafft. 

Der Antrag Ackermann wird genehmigt. 

Zum Antrag Schmidt (Stettin) erklärt Bun⸗ 


Abg. Prince-Smith zeigt, wie überaus wich⸗ ohne Debatte in erſter und zweiter Leſung genehmigt. des⸗Kommiſſar Meydam, daß die elektroſemaphori⸗ 


v. Rabenau mahnt aufs Neue an eine 


tig eine Abänderung der Goldwährung iſt. (Fürſt] Gleichfalls ohne Debatte erklärt der Reichstag die ſchen Telegraphenſtationen ſeit 1867 an verſchiedenen 
Wahl des Abg. Obermayer im 7. baieriſchen Wahl- Küſten errichtet ſeien; indeß ließe das Syſtem noch 


ſehr viel zu wünſchen übrig, einmal weil ein ſehr 


komplicirtes Wörterbuch dazu gehöre, und zweitens, 


weil mit 18 Flaggen, gemäß den achtzehn Konſo⸗ 
nanten des Alphabets, ſignaliſirt würde. Bei kon⸗ 
trärem Winde ſehe man von der Flagge nur einen 


Strich, ohne irgend etwas von der Farbe zu erkennen. 


Es werde deshalb von dieſen Telegraphen auch nur 
ein ſehr mäßiger Gebrauch gemacht. Auf der Sta⸗ 
tion bei Havre ſei beiſpielsweiſe acht Monate nach 
ihrer Errichtung die erſte Depeſche aufgegeben. Er 
bitte den Antrag fallen zu laſſen, da die Regierung 
die Sache im Auge behalte und auch ſchon die Er⸗ 
richtung einer derartigen Telegraphenſtation ins Auge 
gefaßt habe. 

Abg. Schmidt zieht ſeinen Antrag zurück. Der 
Etat der Reichseiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen wird 
ohne Debatte genehmigt. 

Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
Mittwoch 12 Uhr. 


Deutſchland. 

Berlin, 12. November. Die Entwickelung 
der Dinge in Oeſterreich⸗Ungarn drängt auf politiſchem 
Gebiete auch in den hieſigen Kreiſen alle übrigen 
Angelegenheiten in den Hintergrund: Die auf die 
Entlaſſung des Miniſteriums Hohenwart ſchnell ge⸗ 
folgte Demiſſionirung des Reichskanzlers Grafen Beuſt 
entpuppt ſich je länger um ſo mehr als ein durchaus 


nicht freiwilliges Zurücktreten des letzteren, ſondern 
als ein von dem perſönlichen Wunſche des Katjers ' 


Franz Joſef hervorgerufener Schritt. Wie ſich die 


Dinge in Oeſterreich aber auch geſtalten mögen, ſo 


viel iſt doch gewiß und darin ſtimmen auch 


alle von dort eintreffenden Berichte überein, daß 
öſterreichiſchen 


in der auswärtigen Politik des 


Kaiſerſtaates durchaus keine Wandelung eintreten 


blick von höchſtem Intereſſe iſt ein aus 
5 ſtammender atz 


und ein 
an das deutſche Reich der Anfang zum Untergange 
dieſes ſelbſt und ein trauriger Fall ſein würde, wel⸗ 
cher einzig und allein den Klerikalen, aber weiter 
keiner einzigen Partei, Vortheil bringen würde. — 
Uebrigens iſt nach den neueſten Nachrichten dem Gra⸗ 
fen Beuſt der Botſchafterpoſten in London verliehen 
worden, ſo daß dennoch ſeine politiſche Laufbahn noch 
keineswegs ihr Ende erreicht hat. Innere Gründe 
find. für den Abgang des öſterreichiſchen Reichskanzlers 
noch nicht zu erſehen, doch ſcheint ſeine neueſte Hal⸗ 
tung gegen die Slawen, nachdem er die Berufung 
wie die Schritte des Miniſtertums Hohenwart jo lange 


Zeit paſſiv geſchehen ließ, ſeine Beziehungen zum 


Kaiſer getrübt und ſeinen Feinden Gelegenheit gege⸗ 
ben zu haben, ſeinen langerſehnten Rücktritt endlich 
zu erreichen. — Nach einem Konſular-Berichte aus 
Tientſin über den dortigen Handelsverlehr 1870 geht 
hervor, daß die deutſche Schifffahrt dafelbſt die dritte 
Stelle einnimmt und nur der britiſchen und ameri- 
kaniſchen nachſtand, wiewohl in jenem Kriegsjahre 
das Kreuzen franzöſiſcher Kriegsfahrzeuge auf den 
deutſchen Handel lähmend wirkte. — Die bei Gele- 
genheit der vorjährigen Okkupation in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen eingeführten Geſetze zum Schutze gegen die Rin- 
derpeſt ſollen zum 1. Januar 1872 aufgehoben und 
ſtatt ihrer in den neuen Reichslanden von jenem 
Termine ab das Reichsgeſetz vom 7. April 1869, 
„Maßregeln gegen die Rinderpeſt“ betreffend, einge⸗ 
führt werden. 


** Berlin, 13. November. Die geſtern bereits 


erwähnte Ausdehnung der Einladungen zu den Abend- 
geſellſchaften des Reichskanzlers bis zum 25. d. M. 
läßt mit Sicherheit darauf ſchließen, daß der Reichs⸗ 
tag nicht vor, wahrſcheinlich aber an dieſem Tage 
werde geſchloſſen werden; es ſteht ferner ziemlich feſt, 
daß der früher für einen näher gelegenen Tag be⸗ 
ſtimmte Eröffnungstermin des preußiſchen Landtages 
nunmehr auf den 27. d. M. verlegt werden wird. 
Unter den dieſem zu machenden Vorlagen wird zuerſt 
natürlich der Staats haushaltsetat zur Berathung ge⸗ 
langen, und da derſelbe an erheblichen Neuerungen 
nur die Vorſchläge über die Verbeſſerung der Beam⸗ 
ten-Gehälter enthalten wird, alle andern Poſitionen 
des Etats jedoch nichts weſentlich von den früheren 
Etats Unterſchiedenes bringen werden, ſo ſteht mit 
ziemlicher Gewißheit zu hoffen, daß noch vor Jahres⸗ 
ſchluß die Berathung dieſer wichtigſten Vorlage wird 
zu Ende geführt werden können. Nachſtdem ſteht die 
Berathung der Kreisordnung in Auoſicht, ſodann ein, 
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eine Erneuerung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Zuſammenziehung der bisherigen drei heſſiſchen Kon⸗ 
ſiſtorien in eines. — In der heutigen Reichstags⸗ 
bung gab vor Beginn der Tagesordnung der Abg. 

ebel perſönlichen Bemerkungen gegen den Abg. Las⸗ 
ker Ausdruck; bei dieſer Gelegenheit ertheilte erſterer 
abermals den Zuſtänden unter der Pariſer Kommune 
Lobſprüche, die wie früher ſchon von Seiten des Hau⸗ 
ſes mit allgemeinem, lang andauerndem „Pfui“ be⸗ 
antwortet wurden. 

Berlin, 13. November. Der „K. Z.“ meldet 
man aus Paris: In politiſchen Kreiſen wird ver⸗ 
ſichert, daß der berühmte Staatsmann Guizot die 
Funktionen eines außerordentlichen Geſandten und be⸗ 
vollmächtigten Miniſters von Frankreich zu Berlin 
annehmen werde. 

— Wie es heißt, ſollen die beiden, nach Mit- 
theilung der Kommiſſarien des Marine-Miniſteriume 
in England beſtellten Panzerſchiffe die Namen Metz 
und Sedan führen. 

Königsberg i. Pr. 13. November. Die durch 
den Huller Dampfer „Phönix“ beſchädigte Eiſenbahn⸗ 
brücke über den Pregel iſt geſtern dem Verkehr wieder 
übergeben worden. 

Cheum itz, 13. November. Dem „Chemnitzer 
Tageblatt“ zufolge iſt der Strike der Maſchinenarbeiter 
als beendet anzuſehen, da heute vier Fünftel derſelben 
bedingungslos die Arbeit wieder aufgenommen haben. 
Die Bedingungen, welche von den Fabrikherren vor 
Ausbruch des Strike den Arbeitern gewährt worden 
waren, treten nunmebr allgemein in Kraft. 

Auslaud. 

Wien, 11. November. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
ſer hat heute den Grafen Beuſt mit einem längeren 
Beſuch beehrt. Dieſer Beſuch traf, wie wir verneb- 
men, den Grafen Beuſt völlig unvorbereitet. Es war 
gegen halb 12 Uhr, als Se. Majeſtät der Kaiſer 
von der Hofburg und der Baſtei her kommend über 
das Brückchen in den Empfangsſaal des Miniſteriums 
Hier war nur ein Saaldiener 


we, welche dem ſchedenden Minifer erwiejen wird, 
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Wir haben bereits mitgetheilt 


nahe in allen deutſch-böhmiſchen 

Abdreſſen vorbereitet, und die Vereine Wiens haben 
den Anfang gemacht, dem geweſenen Reichskanzler 
Anerkennungs- und Vertrauensadreſſen zu votiren. 

Wien, 11. November. Die „Berl. B.-Ztg.“ 
ſchreibt: Der Kaiſer hat heute Vormittag um 11 Uhr 
den Grafen Beuſt in der Reichskanzlei mit einem Be⸗ 
ſuche beehrt, der über eine halbe Stunde dauerte. 
Die Ueberraſchung darüber im Publikum ift um jo 
größer, als der geweſene Miniſter gewiſſe Kreiſe da⸗ 
durch in wahres Entſetzen gebracht hatte, daß er ſich 
die anmuthige Malice erlaubte, geſtern Nachmittag 
zwei Stunden lang in ſtrömendem Regen im Prater 
ſpazieren zu reiten, nachdem die „Wiener Zeitung“ 
am Morgen die Welt belehrt hatte, daß er aus Rüd- 
ſicht auf ſeine geſch vächte Geſundheit um ſeine Ent- 
hebung habe bitten müſſen. Die gerechten, aber biſ⸗ 
ſigen Bemerkungen der Wiener und Peſther Blätter, 
daß eine ſolche Kriſis ſelbſt im Vormärz eine Unmög- 
lichkeit geweſen, daß fie heute ſogar in der Türkei 
nicht mehr, höchſtens noch in Perſien denkbar ſei, 
ſcheinen ihres Eindruckes um ſo weniger verfehlt zu 
haben, als die Czechen, ebenſo wüthend über An⸗ 
draſſys Ernennung wie die Deutſchen über Beuſt's 
Enthebung, nur noch von dem „Narrenhauſe“ Oeſter⸗ 
reich reden! 

Wien, 13. November. Der Hofrath Baron 
de Pont, bisheriger Referent im Minifterium des Aeu⸗ 
ßern über die orientaliſchen Angelegenheiten, ſoll, der 
„Preſſe“ zufolge, zum Direktor des Kaiſerlichen Ka- 
binets deſignirt ſein. 

— Die Beamten des Miniſteriums des Aeußern 
verabſchiedeten ſich geſtern vom Grafen Beuſt. Gel- 
„ tionschef v. Hofmann dankte dem Grafen Namens 
der Beamten, denen der Name Beuſt ſtets unvergeß⸗ 
lich fein werde. Sektionschef Baron Orczy ſprach 
dem geweſenen Reichskanzler in ſeinem und Ungarns 


Namen den Dank aus für die Ungarn jederzeit ge⸗ 


waährle freundliche Geſinnung. 


Graf Beuſt, tief er⸗ 
griffen, dankte in einer Anſprache, in welcher er er⸗ 
klarte, er habe ein ruhiges Bewußtſein und den un- 
erſchütterlichen Glauben an dieſes Reiches Zukunft. 
Er vertraue der erprobten Hand, in welche er ſein 
Amt niedergelegt habe. An der Huld und Gnade 
des Monarchen, an dem Vertrauen in die Volks- 
vertretung und an dem Nachrufe der lauten Sym- 
patpie jeitens ſeiner Mitbürger richte ſich ſein Lebens⸗ 
muth wieder auf. if 

Wien, 13. November. Der Kaiſer ſtattete 
geſtern dem Großfürsten Michael von Rußland einen 
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wee, von der Nationalgarde 
nommen. General Faidherbe, 


längeren Beſuch ab, worauf derſelbe ſich zum Gegen⸗ 
beſuch nach der Hofburg begab und längere Zeit bei 
dem Kaiſer verweilte. 

— Graf Andraſſy iſt heute Nachmittag bier 
eingetroffen und ſofort vom Kaiſer empfangen wor⸗ 
den. — Alle Gerüchte über angeblich bevorſtehende 
Veränderungen in der Kaiſerlichen Kabinetskanzlei 
werden von gut unterrichteter Seite als vollkommen 
unbegründet bezeichnet 

Peſth, 13. November. Das Unterhaus hielt 
heute auf Wunſch der Regierung eine geheime Sitzung 
ab. Bei Wiederaufnahme der öffentlichen Sitzung 
theilte der Handelsminiſter v. Slavy dem Hauſe mit, 
daß der Kaiſer Graf Andraſſy nach Wien berufen 
habe, und daß in der nächſten Zeit Aenderungen im 
Schooße des ungariſchen Miniſteriums ſtattfinden wer⸗ 
den. Der Minifter erſuchte deshalb, die öffentlichen, 
ſowie die Sektionsſitzungen ſo lange zu ſiſtiren, bis 
die erwähnten Aenderungen vollzogen ſeien, was bin⸗ 
nen Kurzem der Fall ſein werde. — Hierauf wurde 
die Sitzung geſchloſſen. Im Oberbguſe erfolgte 
Seitens der Regierung die gleiche Mittheilung. 

Paris, 10. November. Die Verlegenheiten der 
Bank von Frankreich ſind noch nicht zu Ende, und 
da man in Regierungskreiſen wenig geneigt iſt, das 
Maximum der Papiergeld⸗Emiſſton von 2400 Mil- 
lionen Franken auf 3000 Millionen Franken zu erhö⸗ 
hen, obwohl bis jetzt ſchon bis in Höhe von 2290 
Millionen Banknoten in Umlauf geſetzt ſind, ſo ſchaut 
man doch nach anderen Mitteln aus, um dem Inſti⸗ 
tute und ſomit auch dem Publikum zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Die Bank beſitzt für 1190 Millionen Schatz⸗ 
bons. Um dieſen Betrag zu verwerthen, ſchlägt man 
vor, die Schatzbons in Staats-Renten einer neu zu 
veranſtaltenden Emiſſion zu konvertiren. Auf dieſe 
Weiſe erhielte die Bank Mittel, ſich Geld zu ver⸗ 
ſchaffen, indem ſie dieſe Renten langſam auf den 
Markt brächte. Das Projekt wird in dieſem Augen⸗ 
blicke ernſtlich in Betracht gezogen. 

— Die Projekte für die neuen Befeſtigungen, 
welche um Belfort und Beſangon errichtet werden ſol⸗ 
len, ſind vollſtändig ausgearbeitet. Belfort ſoll der 
ſtärkſte Waffenplatz von Frankreich werden. Es iſt 
dafür das Syſtem detachirter Forts, verbunden durch 
vorgeſchobene Werke und Verbindungslinien, angenom⸗ 
men worden. Die ganze Grenzſtrecke im Oſten von 
Pontarlier bis zum Ballon d'Alſace ſoll nach einem 
zuſammenhangenden Plane geſchloſſen werden, welche 
ſehr ſcharfſinnig erdacht iſt. Die Befeſtigungen von 
Beſangon, die noch von Vauban herſtammen, genügen 
nicht mehr den Bedingungen der modernen Strategik 


Jurapäſſe ſollen ebenfalls befeſtigt werden. Bis in⸗ 

deſſen alle dieſe ſchönen Projekte zur Ausführung ge⸗ 

langen und zur Wirklichkeit werden, gebt man vor⸗ 
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Lille genommen. Die Artillerie-Direktoren beſchäftigen 
ſich gegenwärtig mit der Unterſuchung der Waffen 
fremden Urſprungs, die ſich in den Depots befinden. 
Sie unterſuchen dieſelben nach dem Urſtoffe, der So⸗ 
lidität der Theile und den Details der Fabrikation. 
Das Ergebniß dieſer Unterſuchung wird bei dem Ge⸗ 
neral-Direktor des Materials im Kriegsminiſterium, 
dem General Suzaime, zuſammenlaufen. Es handelt 
ſich nicht darum, eine beſſere Waffe als pas Chaſſepot⸗ 
gewehr zu finden, ſondern der mit der Unterſuchung 
über die Anſchaffung von Waffen im Auslande be⸗ 
auftragten Kommiſſion genaue Auskunft zu geben zur 
Beurtheilung der während des Krieges abgeſchloſſenen 
Waffenkäufe. Es iſt noch die Rede von neuen Aende⸗ 
rungen an der Uniform der Infanterie⸗Offiziere. Die 
Knöpfe der Soldaten werden fernerhin nicht mehr die 
Nummer des Regiments tragen; bei den Offiziers⸗ 
Uniformen ſollte dasſelbe eingeführt werden, aber die 
Herren finden dieſe Knöpfe zu ſchmucklos. Um ihrer 
Eitelkeit Genüge zu leiſten, hat General de Ciſſey 
beſchloſſen, daß die Knöpfe der Offiziere mit einer 
Granate geziert werden ſollen. Außerdem werden die 
Offiziere nicht mehr, wie früher, die Nummer ihres 
Regiments am Kragen tragen, wie die Soldaten, 
ſondern an deren Stelle eine Granate in Goldſtickerei 
auf dunkelblauem Tuche. Man ſieht, die Freude an 
der Parade iſt in der franzöſiſchen Armee noch nicht 
in Verfall. 

paris. 11. November. Im „Journal des De- 
bats“ will John Lemoinne, indem er das neueſte Buch 
des Herrn Jules Favre über ſeine römiſche Politik 
beſpricht, dem xminiſter des Auswärtigen durchaus 
keine Befähigung für die Diplomatie zuerkennen. „Herr 
Jules Favre, ſagt er, iſt zu ehrgeizig. Er hat alle 
Freuden und Bitterkeiten des öffentlichen Lebens ge⸗ 
kannt; er wurde auf den Schild erhoben und zum 
Hochgericht geſchleppt; er beſtieg das Kapitol, um am 
andern Tage vom tarpaejiſchen Felſen geſtürzt zu wer⸗ 
den; es fehlte ihm nicht einmal die Krönung des 
Baues, d. h. grob und ſchändlich in feinem Privat- 
leben beleidigt zu werden. In jeder Beziehung hätte 
er befriedigt ſein müſſen; aber nein, er will durchaus 
ein Diplomat geweſen ſein. Herr Jules Favre kann 
für den Juſtizpalaſt, die Tribüne, die Akademie, das 
Forum, für die Kanzel und beſonders für die letztere, 


wie Berryer, gebildet worden ſein, aber wenn es etwas 


in der Welt giebt, wofür er nicht erſchaffen, ſo iſt es 
ſicherlich die „Diplomatie.“ Wir verſtehen unter 


und werden deshalb ganz umgebaut werden. Die 


legenheit, ſondern auch auf die Bahn des Verbrechens 


dieſem Worte nicht die Kunſt, anſtändig zu lügen; 
wir wollen den alten Spruch nicht wiederholen, die 
Sprache wäre dem Menſchen gegeben, um ſeine Ge⸗ 
danken zu verbergen. Nach einem anderen Ausſpruche 
ſoll die geſchickteſte Diplomatie vielmehr darin befte- 
hen, die Wahrheit zu ſagen, weil man immer etwas 
Anderes darunter ſuche, wie man in jedem Worte von 
Herrn de Bievre ein Wortſpiel ſuchte. Beide An- 
ſichten ſind durchaus falſch. Aber die Diplomatie ſetzt 
eben ſoviel Menſchenkenntniß wie Kenntniß des Ge- 
ſchehenen voraus; fie erfordert Scharfſinn, Gewandt⸗ 
heit, nicht die Fähigkeit, zu betrügen, aber die, ſich 
nicht betrügen zu laſſen: mit einem Worte Fähig⸗ 
keiten und Gewohnheiten, welche uns Herrn Jules 
Favre ganz fremd geblieben zu ſein ſcheinen. 

— Es war bekanntlich fraglich, ob die medizi⸗ 
niſche Jakultät von Straßburg nach Nancy oder nach 
Lyon zu verlegen ſei. Nach dem „Conſtitutionnel“ 
hat der Miniſter des öffentlichen Unterrichts zwei Fa⸗ 
kultäten zu gründen beſchloſſen, eine in Lyon, die an⸗ 
dere in Nancy. Die Fakultät von Lyon werde die 
Profeſſoren der Fakultät von Straßburg erhalten und 
in Folge der größeren Anzahl von Krankenhäuſern die 
wichtigere ſein. Die Fakultät von Nancy werde ſpe⸗ 
ziell für die Gelehrten beſtimmt ſein, denn man werde 
ihr phyſtkaliſche, chemiſche und phyſiologiſche Labora⸗ 
torien zutheilen. Die Profeſſoren ſollen vor Allem 
die wiſſenſchaftliche Bewegung in Deutſchland ſtudiren 
und Frankreich über die Arbeiten ſeiner Nachbarn be⸗ 
lehren. 

— Prinz Peter Bonaparte hat ſich, wie man 
aus Brüſſel erfährt, heute im Hotel der dortigen fran- 
zöſiſchen Geſandtſchaft geſetzlich mit Mademoiſelle Riff⸗ 
lin trauen laſſen, die ſchon ſeit vielen Jahren den 
Namen Prinzeſſin Bonaparte führte. Dieſe Trauung 
iſt nur die Sanktion eines bereits vor vielen Jahren 
vor dem Maire von Lacaifine, einem kleinen belgiſchen 
Orte, vollzogenen Civilaktes, der aber, obwohl zwei 
Kinder aus dieſer Verbindung entſprofſen waren, ſtets 
von Napoleon III. gemißbilligt wurde und nach den 
Geſetzen des Kaiserreichs keine Gültigkeit hatte. Peter 
Bonaparte iſt nun der Anſicht geweſen, daß, um die 
künftigen Rechte feiner Kinder zu fichern, eine erneu⸗ 
erte Trauung nöthig ſei. Herr Tiby, erſter Geſandt⸗ 
ſchafts⸗Sekretär, fungirte als Beamter des Civilſtan⸗ 
des, er war dabei unterſtützt von Herrn Verneuil, 
Legationskanzler. Peter Bonaparte hat, ſeitdem er 
Paris verlaſſen mußte, ſein Domizil in Rochefort, 
einem kleinen belgiſchen Städtchen, aufgeſchlagen. 

Paris, 13. November. „Journal officiel“ ver⸗ 
öffentlicht die Ernennung der Präfekten in Marſeille 
und Toulouſe. Für erſtere Stadt iſt Kératry, für 
letztere Ferry ernannt worden. — Dasſelbe Blatt 
bezeichnet es ferner als unrichtig, daß Baron Larrey 


Regierung und der Bank von Frankreich zu dem Ent⸗ 
ſchluſſe geführt haben, das Kapital der Bank zu ver⸗ 


zuſammentretenden Nationalverſammlung die Ermäch⸗ 
tigung einholen, den Betrag der zirkulirenden Noten 
auf drei Milliarden zu erhöhen. Eine anderweitige 
Beſtätigung dieſer Nachricht liegt nicht vor. 

— Baron Alphonſe von Rothſchild, zwei Bank⸗ 
regenten und der Untergouverneur der Bank konfe⸗ 
rirten geſtern Nachmittag in Verſailles mit dem Finanz⸗ 
miniſter von Pouyer-Quertier, welchem fie die Noth⸗ 
wendigkeit darzulegen ſuchten, daß die Noten auf 
3 Milliarden vermehrt würden. 


Provinzielles. 
Stettin, 14. Novbr. In der geſtrigen Schwur⸗ 


gerichtsſitzung handelte es ſich um eine Anklage wider: 


den Beauereibeſizer Wilhelm Herrmann Karl Ludwig 
Ortmann aus Torney wegen Wechſelfalſchung in 
31 Fällen zum Geſammtbetrage von 13,511 Töle. 
Der Angeklagte, welcher ſich bereits ſeit Februar 
d. J. in Unterſuchungshaft befindet, legte in der 
geſtrigen Verhandlung ein vollſtändiges Geſtändniß 
ab und führte zu ſeiner Vertheidigung an, daß er 
bereits durch eine Reihe von Unglücksfällen in Ver⸗ 
mögensverfall gerathen, durch ſeinen eigenen Vetter, 
der ſich eines gleichen Verbrechens, wie er, ſchuldig 
gemacht, ſich deren Folgen aber durch die Flucht nach 
Amerika entzogen habe, nicht nur in direkte Geldver⸗ 


geleitet ſei. Das Plaidoper der Staatsanwaltſchaſt 
wie das der Vertheidigung, dreht ſich nur um die 
Frage: „ob mildernde Umſtände zu bewilligen ſeien?“ 
Dis nur aus dieſem Grunde hinzugezogenen Ge⸗ 
ſchworenen entſchieden dieſe Frage zu Gunſten des 
Angeklagten und wurde derſelbe deshalb zu 3 Jahren 
Gefangniß, unter Anrechnung von 8 Monaten Un⸗ 
terſuchungshaft, und 2 Jahre Ehrverluſt verurtheilt. 

— Die diesmalige Schwurgerichtsſitzungsperiode 
ſchloß heute mit der Verhandlung einer Anklage we⸗ 
gen wiſſentlichen Meineides wider den bisher unbe⸗ 
ſtraften Cigarren⸗Fabrikanten Aug. Joh. Jacob aus 
Grabow. Nach der Anklage ſoll Jacob in der Nacht 
zum 6. September 1869 etwas angeheitert nach 
Hauſe gekommen ſein und in Folge eines zwiſchen 
ihm und ſeiner Wirthſchafterin, der unverehelichten 
Quandt, entſtandenen Wortwechſels dieſe körperlich 
gemißhandelt reſp. ſie mit der geballten Fauſt in's 


in käufliches Aetzammoniak (Liquor ammonicaustiei 


doppeln. Die Regierung würde von der demnächſt 


Geſicht geſchlagen haben. Die Quandt, welche in 
Folge dieſer erhaltenen Mißhandlung den Dienſt bei 
Jacob am nächſten Morgen verlaſſen, ſtrengte wider 
ihn wegen Vergütung von Koſt, Logis und Lohn 
eine Klage auf Höhe von 24 Thlr. 6 Sgr. an. 
In dieſem Prozeſſe ſchwur nun Jacob am 19. Mai 
1870 einen Eid dahin: „daß er die Klägerin nicht 
gemißhandelt, beziehentlich nicht mit der Fauſt in's 
Geſicht geſchlagen habe.“ Dieſe, in Folge des ge⸗ 
leiſteten Eides mit ihrer Klage abgewieſen und mit 
2 Thlr. von Jacob abgefunden, macht⸗ ſpäterbin 
mehrere Perſonen ausfindig, denen gegenüber der An⸗ 
geklagte nicht allein eingeſtanden, daß er ſie gemiß⸗ 
handelt, ſondern es wurde ihr auch mitgetheilt, daß 
er ſich dieſerhalb noch über ſie luſtig mache. Dies 
veranlaßte die Quandt wegen Meineids gegen Jacob 
zu denunciren. Im heutigen Termine beſtritt der⸗ 
ſelbe, daß er die Quandt wirklich gemißhandelt und 
folglich auch, daß er falſch geſchworen habe. Dieſer 
Behauptung gegenüber ſtanden hauptſächlich das Zeug⸗ 
niß der Quandt und der Wittwe Lange, welche ge⸗ 
hört, daß J. einem Dritten gegenüber die Mißbaub⸗ 
lung der Quandt eingeſtanden. Ebenſo bekundeten 
der Barbier Peine und der ehemalige Werkführer des 
Angeklagten, daß dieſer ihnen freiwillig und ohne 
Veranlaſſung mitgetheilt, daß er die Quandt geſchla⸗ 
gen and fie wahrſcheinlich noch mit einem eiſernen 
Topf erſchlagen haben würde, wenn ſie nicht ſo ſehr 
und fußfällig gebeten habe. 

Nachdem der Staatsanwalt die Anklage aufrecht 
erhalten, führte der Vertheidiger Rechtsanwalt Wend⸗ 
land aus, daß ſein Deſendend keinen falſchen Eid 
geſchworen, weil der Eid dahin gelautet, daß er in 
der Nacht zum 7. September, uicht aber, wie die 
Anklage beſage, in der Nacht zum 6. September die 
Quandt mißhandelt. In Folge deſſen verneinten 
die Geſchworenen nicht allein die Schuldfrage im 
Sinne der Anklage, ſondern auch die nachträglich vom 
Staatsanwalt geſtellte eventuelle Frage wegen fahr⸗ 
läſſigen Meineides, und der Angeklagte wurde deshalb 
völlig freigeſprochen. 

— In dir geſtrigen Monats⸗Verſammlung des 
„Stettiner Gartenbau-Vereins“ hielt Herr Dr. Win⸗ 
kelmann, Lehrer am Stadtgymnafium, nach einigen 
geſchäftlichen Mittheilungen Seitens des Herrn Bor- 
ſitzenden, einen ſehr intereſſanten Vortrag über Ent⸗ 
ſtehung und Verbreitung der Kartoffelkrankheit (die 
bekanntlich einem Pilze zuzuſchreiben iſt), der ſich 
indeß im Auszuge nicht wiedergeben läßt. Aus dem⸗ 
ſelben geht hervor, daß man das Weſen und die 
Urſache der Krankheit, deren erſte Keime, die ſogen. 
Schwärmſporen, in den Kartoffelknollen überwintern, 
allerdings genau kennt, aber bis jetzt noch keine Vor⸗ 
beugungsmittel gegen dieſelbe hat auffinden können. 
Herr Dr. Jütte knüpfte hieran die intereſſante Mit⸗ 
theilung, daß er Verſuche gemacht, das Keimen von 
ſchwer keimendem Samen durch 24ſtündiges Einweichen 

N 
zu befördern, die beſonders bei Kaffeebohnen und 14 
Lindenſamen überraſchende Erfolge gehabt, während 
fie bei Roſenſamen mißglückt; derſelbe forderte zu 
anderweitigen Verſuchen auf. Herr Dr. Winkel⸗ 
mann knüpfte hieran die Mittheilung, daß er in 
Gläſern gezogene Hpazinthen durch Hineintröpfelnn 
von einigen Tropfen unterſalpeterſaurem Am- 
moniak zu beſonders kräftigem Wachſen und Blühen 
gebracht. Schließlich wies Herr Dr. Jütte (wie 
ſchon früher von anderer Seite geſchehen) auf den 
Nutzen hin, den es gewähre, wenn man eine Gruppe 
von Blattpflanzen in ſeinem Wohn- oder Schlaf 
zimmer züchte. Durch das Einathmen der ſchlechten 
Gaſe, beſonders der von den Menſchen ausgeathmeten 
Kohlenſäure und Ausathmen des Sauerſtoffes 
trügen ſie weſentlich zur Verbeſſerung der Luft, alſo 
zur Förderung der Geſundheit bei, jedoch ſolle man, 
wenn möglich, große Pflanzen nehmen, weil ſich dieſe 
beſſer hielten. Am leichteſten ſeien zu züchten Corypha 
australis, Philoden iron pe tusum, Carlodorioa 
adrovicus, Latania burbon'ca, Calladium odo- 
ratissimum, Musa paradisıaca, Chamac-ops 
excelsa, Chamaedorea excelsa homilis, Rha- 
pis flabelliformis, Aletris ſragraus, Plectogyne, 
Begonien und einige Phönix⸗Arten. Um diefe Pflan⸗ 
zen mit Erfolg zu kultiviren, bedürfe es in den Zim⸗ 
mern nur einer durch Verdunſten von Waſſer auf 
dem Ofen (gleichfalls der Geſundheit förderlich) her⸗ 
vorgerufenen feuchten Wärme von höͤchſtens 15 R. 
und des öfteren, trockenen Abſtaubens der Pflanzen 
mit einem Flederwiſch. Nur in Räumen, wo Gas 
brenne, ſei es bisher nicht gelungen, Pflanzen zu kon⸗ 
ſerviren, weil die im Gaſe enthaltenen Schwefelver⸗ 
bindungen, wie Waſſerſtoff und Schwefelkohlenſtoff, 1 
dem Wachsthum hinderlich ſeien. . 

— Um bei der ſtetig zunehmenden Steigerung a 
der für die Unterhaltung der Perſonenpoſten aufzu⸗ 
wendenden Koften die Einnahme an Perſonengeld in 
ein richtiges Verhältniß zu den Ausgaben zu bringen, 
iſt eine Erhöhung des Perſonengeldes um 1 Sgr. 
pro Meile angeordnet worden. 4 
— Nach dem neueſten „Militär-Wochenblatt“ 
iſt: v. Dewitz gen. v. Krebs, Pr.⸗Lt. vom neumärk. 
Drag.⸗Regt. Nr. 3 auf ein Jahr zur Dienſtl. bei 
der Garde-Art.⸗Brig, kommandirt, Hoffmann, Sek. 
Lt. von der Reſ. des Gren.⸗Regts. König Friedrich 
Wilhelm IV. (I. pomm.) Nr. 2, und Franke, Sekr. - 
Lt. von der Ref. des 3. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 14, 
mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anftell) im Civildienſt 
der Abſchied bewilligt, Butzke, Depot-Magazin-Ber- 


} 


| 


Ackermann, Intendantur⸗Regiſtratur-Aſſiſtent vom 2. 


Armeekorps zum etatsmäßigen Intendantur-Regiſtrator 


ernannt. 

— (Sitzung der Vorſteher der Kaufmannſchaft 
vom 9. November.) Die Vorſteber beſchließen, auf 
das Reſkript des Herrn Handelsminiſters vom 26. 
Oktober cr., betreffend die im deutſchen Reiche einzu- 
führende neue Seeſchiffsvermeſſung, ſich dahin gutacht- 
lich zu äußern, daß als Maßeinheit für die Vermeſ⸗ 
ſung des deutſchen Kauffahrteiſchiffe nicht der Re⸗ 
gister-ton eingeführt, ſondern der Bundes⸗Maß⸗ und 
Gewichtsordnung entſprechend das Kubikmeter beibe⸗ 
halten und im deutſchen Reiche auch bei Erbebung 


der Schifffahrtsabgaben zu Grunde gelegt werden 


| 


möge, daß jedoch im Meßbriefe der Rauminhalt des 
Schiffes neben dem Ausdrucke in Kubikmetern auch 
noch in Register-tons (nach dem 
2,20 zu 1) anzugeben ſei. — Der Vorſtand des 
deutſchen nautiſchen Vereins zu Bremen hat darauf 
angetragen, nach dem Vorgange anderer Staaten, 
insbeſondere Englands und Amerikas, durch Reichs⸗ 
geſetz zu beſtimmen, daß kein Schiff den einmal an⸗ 
genommenen Namen ändern dürfe, und daß Schiffe 
von über 40 Normallaſten Größe ihren Namen und 


walter in Stolp nach Neu-Breiſach zur Wahrneh- 
mung der Kontroleurgeſchäfte beim dortigen Proviant⸗ und 
Amte, Leumann, Proviantamts⸗Aſſiſtent in Berlin als von 
Depot-Magazin-Verwalter nach Stolp verſetzt und hofes gewahrt. 


ſteuerpflichtige Güter, welche vom Auslande kommen 
über Swinemünde ausgeben ſollen, ein Freilager 
6 Tagen auf den Güterboden des Centralbahn⸗ 
Das Vorſteheramt be ſchließt auf den 
Autrag einiger Korporationsmitglieder, an das ge- 
dachte Direktorium im Intereſſe des Exporthandels 
die Bitte zu richten, auch für die aus dem Auslande 


temmtenden für den Export beſtimmten mahl- und 


ſchlachtſteuerpflichtigen Gegenſtände ein Freilager von 
6 Tagen zu bewilligen. — Die Herren Moritz und 
Max Benjamin, in Firma Gebrüder Benjamin haben 
bei ihrem Ausſcheiden aus der Korporation dem hie⸗ 
ſigen Landlungs-Armen-Inftitut ein Geſchenk von 
1000 Thalern überwieſen. Das Kollegium hat den- 
ſelben für dieſes Geſchenk ſeinen berzlichen Dank aus- 
geſprochen. — Herr Emil Oskar Stallwitz hierſelbſt 
iſt von den Vorſtehern zum Faßmeſſer beſtellt und 
als ſolcherz von der Königlichen Polizei⸗Direktion be⸗ 
eidigt worden. — Herr Otto Flemming iſt aus der 
Kerporattön geſchieden. Die Herren S. Moritz, C. 


Verbältniſſe von J. Stöwhaas, F. W. A. Steil und A. C. H. U. 


Frodien ſind in die Korporation aufgenommen. 

— Der Poſtdampfer „Franklin“, Kapitän F. 
Dreyer, von der Linie des baltiſchen Lloyd, traf nach 
einer ſchweren Reife vergangene Woche wohlbehalten 
in Newyork ein. 

— Auch die Beſitzer von innerhalb des Rayons 
unſerer Feſtung belegenen Grundstücken wollen jetzt 


Klemm am Vickoriaplatz aus einem in einer Par⸗ 
terreſtube ſtehenden Pulte mittelſt Aufbrechens desſel⸗ 
ben 35 bis 40 Thlr. geſtoblen worden. In der be⸗ 


treffenden Nacht hat der Revierwächter ein Fenſter 


jener Stube offen ſtehend gefunden, aber ſonſt Ver⸗ 
dächtiges nicht wahrgenommen und iſt bezüglich des 
Thäters auch bisher nichts ermittelt. 


Vermiſcht es. 

— Einer der unabhängigen Fürſten in Japau, 
Tokugawa von Kiſchu, beſitzt zur Zeit eine Truppen⸗ 
zahl von 5400 Mann, die nach Europäiſchem Muſter, 
ſpeziell nach Preußiſchem organiſirt ſind; die Infan⸗ 
terie beſteht aus 8 Bataillonen a 606 Mann, die 
Kavallerie, des ungünſtigen Terrains, wegen nur aus 
1 Eskadron und zwar Ulanen, die Artillerie aus einer 
Gebirgs-Batterte. Eins, das dritte, dieſer Bataillone 
führt ein Herr Köppen, ein penſionirter, vormals in 
fürſtlich Schaumburg-Lippe ſchen Dienſten geſtandener 
Feldwebel. Dieſes Bataillon, welches ſich bei einem 
von den Offizieren der „Hertha“ beigewohnten Exer⸗ 
zitium durch Ruhe, ſowie Präziſion der Bewegungen 
ſehr auszeichnete, dient den andern in jeder Beziehung 
als Norm Die Truppen ſind vorzüglich ausgebildet. 
Die Bewaffnung der Infanterie beſteht aus der früher 
in Bückeburg gebräuchlich geweſenen Zündnadelbüchſe. 

Telegraphiſche Depeschen. 
Lauſaune, 13. November. Berichten aus Genf 


Qualität alter gelber 65—77 , neuer 72—76 
feiner 78—79 ½, per November 30,5% ber., per No⸗ 
vember ⸗ Dezember 80 7 Br., 79½ Gd., per Frühjahr 
801, 3. bez. u. Gd., ½ Br., Mai⸗Juni 80% 9% bez. 

bcongen etwas matter, loco pet 2000 Pfund nach 
Qualität geringer 52 , beſſerer 54—55 %, neuer 56 
bis 56½ M, ver November u. November⸗Dezeinder 56 ½, 
56, 56%, A bez., per Frütahr 56%, ½ 4 bez. u. Gy, 
Mai⸗Juni 56% ½ Gd., / Br. 

Gerſte ſtille, loco de. ZU Pfund nach Qualitat 
pomm. und Marker 50 bis 51 . 

Hater behauptet, toes de: 2000 Pfd. nach Qualitat 
4346 ½ , Frühjahr 45½ M Gd. 

Erbſer unverändert, loco per 2000 Pit. nach Qua⸗ 
lität Futter- 48—51 , Koch- 52—53 9% 

Winterrübſen per 2000 Bid. nach Qual. November 
126 3 bez. 

Rappkuchen 
20 pr: bez. 

Rübol ſtille, loco per 200 Pfd 28 ½ % Br., per No⸗ 
vember 28 , Br., November⸗Dezember 27% C Br., 
April⸗Mai 28%, 4 Br. 
Spiritus loco etwas billiger, Termine feſter, per 100 
Liter s 100 Prozem loce ohue Faß 23 ½ . bez., kurze 
Lieferung do., per November 22%, % Gd., November⸗ 
— DR 2 bez., 7 Januar % Ja⸗ 
nuar » Februar 21%, Br. u. Gd., Frühjahr 21% 
% & bez. 4 

Angemeldet: 4000 Centner Weizen, 3000 Centner 


Roggen. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 80 Ro 
56¼ „ RL 728 , Spiritue 227/12 82 * 
Stettin, 13. November. (Fonds- und Aftien-Börfe. 
Stett. Stadt. Oblig. t. 97 Br. 12 Versen. Obl. 119 
Br. Stett. Schauſpielhaus⸗Oblig. —. Pomm. Chauſſeebau⸗ 


loco per 100 Pfd. hieſige 2 . 


Heimathshafen mit mindeſtens 6 Zoll, kleinere Schiffe] beim Reichstage Schritte thun, um bezüglich des zufolge iſt daſelbſt eine große Beuersb d 1 8 —. Pon 
mit 3 Zoll hohen Buchſtaben am feſten Hock führen] neuen Rapongeſetzes ihre Anſichten zur Geltung zu —— en — de E 4 fo Be — N e n F ? gut 
ſollen. Nachdem die hieſige Fachkommiſſion für Rhe⸗ bringen. Zu dieſem Behuf ift von ihnen vorgeſtern Rhone iſt theilweiſe zerſtört. Details fehlen noch. Aktien —. Pomerania —. Union —. Norbb. Ser- In 


dereiſachen ſich über dieſen Antrag geäußert hat, be⸗ 
ſchließt das Vorſteheramt in Folge Reſkripts des Herrn 


nach Abhaltung einer zweiten Verſammlung eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus den Herren: Zimmermeiſter Ed. 


Paris, 14. November. „Journal officicl“ ver- 
oͤffentlicht die Ernennung Goulard's zum Geſandten 


luß-Verſ.-⸗Geſ. 100 Gd. Stett. Speicher⸗Alt. —. Ber. 
peicher⸗Aktien —“ Pomm. Prov. ⸗Zuckerſiederei⸗Aktien 


Handelsminiſters vom 18. September er. an die Kö- Schönberg und W. Schultz, Kaufmann Tieſſen, in Rom, Picard’s G 5 J 2000 Gd. Neue Stett. Zuckerſiederei Aktien —. Meſch. 
0 $ d „ 5 zum Geſandten in Brüſſel. ucker⸗Fabrik⸗Anth. —. Walzmühlen⸗Aktien — S 
nigliche Regierung hierſelbſt zu berichten, daß das Gutsbeſitzer Gräber, Beamter Schobel, Maurer- Gerüchte über Vorbereitungen zur Ueberſiedelung der t ai Fabri 1.1860 a er . 8 Wr 


Kollegium dem gedachten Antrage mit der Maßgabe 
beitrete, daß die Aenderung des Namens eines Schif⸗ 
fes ausnahmsweiſe aus triftigen Gründen zugelaſſen 
werde. Darüber, ob ſolche Gründe vorliegen, ſoll 


meiſter Drechsler, Brennereibeſizer Crepin und 
Brauereibeſitzer Werck gewählt worden. 

— Dem Lehrer Werth zu Gartz a. O. iſt 
der Adler der 4. Klaſſe des Königlichen Hausordens 


Nationalverſammlung ins Palais Bourbon ſind un⸗ 
begründet. 


Sdeſen, Berichte. 


Dampf⸗Schlepp⸗Geſ. —. Stett. Dampfſchiffs⸗Verein —. 
Neue Dampfer Komp. 97 Br. Balt. Lloyd 100 Gd. Ger⸗ 
mania 105 Br. Vulkan 192 Br. Stett. D 
101 Gd. Pommerensdfr. Chem. Fabrik Chem. Fabrik⸗ 


Antheil —. Gemeinnützige Bau⸗Geſ. —. 


die Regiſterbehörde nach Anhöeung des Handelsvor⸗ von Hohenzollern und dem Förſter Brick zu Schaaf⸗ Ste 649. November. 2 Kain, er Berg 8 eg 0 
* * „Barometer Temperatur Morgens — erlin, 13. Nov A nds⸗ und Altien-Bö 
ſtandes des Heimathshafens entſcheiden Das Di- brück im Naugarder Kreiſe das allgemeine Ehrenzei Manges + 3° K. Peu e Ii: Pale der: dn Biene ee 


rektorium der Berlin-Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft 
hat unterm 31. Mai 1870 für mahl- und ſchlacht⸗ 


Berlin-Hamburg 
Boelin-Potsd.-Magdeb. 
 Berlin-Stettin 


168%, bz. 
111% bz. G, 
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11 mie 
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\ ur noue 
ebe La. B. (St.-Pr.) 
Magdeburg-Leipzig 
| do. I. B. 
Munster-Hamm 
Niederschles,-Märk. 
Nioderschles. Zweigbahn 
Nordhäusen-Erfurt 
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77% da. 
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chen verliehen worden. 


An der Börſe. 


ſprechend feſt; das Geſchäft gewann aber in ſeiner Aus⸗ 
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Hamb. Präm.-Anl, 1866 |3 

„ Staate Anl. v. 187005 | — 8 

Lübecker Präm.-Anl, 3½ 50 da. 
St.-Aul. 


Bank-Disoonto in: 


Amsterdam % 
Berlin 4% (Lomb. 5%) 
Bremen 4% 


0 
Frankfurt a. M. 4% 
Hamburg 3½ %% 

don 4% 
Paris 5%, 
Potersburg 6% 


Gold- und Papiergeld. 


Friedrichsd’or EN Dollars 
Gold-Kronen | 9 5½½ 
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Fammien⸗Machrichteu. 
Verliert: aul. Anna Biſchoff mit dem Kaufmann 
derer Emil Trompetter (Stettin). — Faul. Uirite 
Weſenberg mit Hern Herm. Weichert (Berlin— Pafe- 
walt). — Fraul Eliſe Klempt mit dem Kiufmaun 
Herrn Hermann Jadn (Beilin- Stettin): 


86 Sees 
Auf gelb ot en: 
Am Sonntag, den 5. November zum erſten Male: 
n der Schloß-Kirche. N 
Herr Heſur. Yu Alb. Graunke, Pre igtamts-Candidat 
und Kourekter au der Töchterſchu e zu Grimmen, mit 
Jungfran E rilie Lone Thereſe Retzlaff hie 
In der Jacobi⸗Kirche: 
Herm. Pete: Ad. Lahde, Schloſſer hier, mit Pauline 
' Ang. Marie Wulff hier- 
Fert Carl Jul. Em! Lodin 
Laura Hulda Emma Berndt bier, 
Herr Carl Adal. Lehmann, Lehrer 2 mit Jungfrau 
Ang. Leuiſe Wilh. Haaſe in Rothen - Lle npenow. 


 Besrden: Sohn Rich ird des Herrn Hetopf (Stettin) Ze 


en, Ste indrucker hier, mit 


AAA 


Jos. Fries. D u. Völtz, Seemarn, mit Jungfr. Wilh. 
Dorothes Schmidt in Pommerensdorf. 

Carl Otto Franz Seifert, Maſchinenbaner in Berli, 
mit Jungfrau Alb. Carol. Alwine Wolf in Hopenzahde n. 

Herr Eruſt Joh. Cyrſſt Wedel, Kaufmann die, mit 
Iunafran Eliſe Anton. Amalie Gaus hier. 
U Saß, Knecht in Wartenberg i. P., 


30%. Carl Snſt. Puchert, Weichenſt er bei der Berlir⸗ 
Leh ter Eiſenda n, mit Jungfran Dorothea Eeneſtine 
Schanffe t in Fran bauſen. 

Wild. Fri d. WW bnitz, Eigentbümer urd Aderbürger 
im Nee, mit Jungfcau An z. Wild. Looſe da. 


do, Hyp.-Pfandbr.. 
Darmstädter 


= 


Herr Fried. Carl Aug. Jul. Schneppe, Kaufmann hier, 
mit Jangfrau Martha de la Barre hier. 
In der Johannis⸗Kirche 0 
Herr Frieer. Jal. Herm Braun, Schmied em eiſter 
Maſſow, mit Frau Louiſe Heur. Marie Knick, geb. Keck. 
Jog. Gottl. Ferd. Stäge ang, Arb. hier, mit Carol. 


mit Regine Auguſtine Diercks hier. 


An der Peter ⸗ und Wauls⸗Kirche. 
Aug. Carl Fried. Ferd Holtz, Arb. in Grabow a. O., 
mit Loniſe Aug A bert. Schatt daſelbſt. 
Herr Herm. Ed. Alb. Bonl, Schubmachermeiſter hier, 


mt Jungfr. Marte Ber tza Miuna Häfer in Gradow a. O. 


Gut. Carl Jul. Kaiſer, Arb. hier, mit Fried. Wilß 


Joh. Carl Mocitz B der, Arbeiter hier, mit Hanne Eggert hier. 


Friederike Carol, Maren ze hie 


Carl Fried. Wilh. Salzow, Han diener hier, mir Ther. 


Anz. Dimerſus hier 
Herr Gotll. Ferd. Wilke, Lezrer in Reazow bei Anklam, 
mit Frau Ida Louiſe Marie @läfer, geb. Ortmann hier. 
Herr Guß. Abolp; Theod. Behr, Böttcher in Pomwe⸗ 
rensdorf. mit Jungfrau Emitie Dorothea Lonſſe Ludewig, 


Aug. Wild. Fätkenbaurr, Arb. hier, mit Agg. Loniſe 
Wübelzu. Molzow hier 

Aang. Carl Fri⸗ ich Feigenhauzr, Maurer bier, mit 
Jungfr. Carol Wilßelm. Emilie Bertz in Cave wiſch 

Herr Carl Guß. Als. Penzlin, Telegraphen⸗Reviſor 
der Berl.-Steit. Eiſens. hier, mit Jungfr. Eliſe Carol. 
Roſalie Keding bier. 


1 l 
5 


> 


118½ ba. G. 
97 8 


. Napoleonsd'or 
1743/, ba. 


ymperinls 


uss, Baukn, 


&18über_p. Zptd.| 291 bz 


Carl Friedr. Wild, Thed⸗, Maſchiniſt in Zullchow, m. 
tepeni 


i Jungfe. Aug. Wilhelm. Lemke in Kea b 

Coriſt. Friedr. Ang. Stolzendurg, Former 1. Züfchem, 
mit Junof-. Ang. Wilbelm. Henriette Hehmke daf. 

Aug. Christ. Friedr. Menge, Arb. in Bred ⸗Ar th., m. 
Jungfr. Hanne Eharl. Frieder. Moldenhauer doſ. 

Ferd. Georg Bortl. Köhn, Ar“. in Bred.⸗Anth., mit 
Amalie Emilie Con ordia Hoth das 
| Carl F ie). Herm Hack arth, Schuhmuchermſtr. in Grün ⸗ 
bof, mit Freu Ther. Alwige Dor tent, ged. Schäfer daſ. 

Ju der Gertrud ⸗Kirche: 

Joh. Cbriß. Ulrich, Schiffsführer hier, mit Jungfrau 
Flocent. Frieder. Röfcler hier 

E nſt Carl Wilh. Vaſt, Böttchergeſ. bier, mit Jaugfr. 
Amalie Henriette Wilhelm. Zimmermann hier. 

Job. P ilipp Ladwig Kl tb, Arb. her, mit Wittwe 
Frieder. He mie te Albe t Marie Köbke, ges. Swoſſow. 


Carl Friedr. He. m. Ca iebe, Arb. hier, vii Jungſe. 


Aug. Loniſe Wilh. Woth hier 

Cet Louis Roman OGermar Pöllipp Plock, K uſmann 
bier, mit Jungfr. Anng Fran iel Ang lala Müach in 
Wetzlar. 5 0 


Stettin, den 13. November 1871. 


Bekanntmachung. 


Meldungen zum Zähleromte werden annehmen nud 
jegliche Auskunft über das Zäßglgeſcäft werden auß r 
den Herrn Bezirksdorſtehern unſere Mitglieder ertheilen 
und zwar: 

Für den I. und II. Bezirk: 

Bollwerk 14—37, Fiſchmarkt 1—9, Frauenſtraße 26—39, 
Heumarkt 1—21, Heumarktſtraße 1—5, Hünerbeinerſtraße 
1-15, Mittwochſtraße 1—25, Neuer Markt 1— 10, gr. 
Oderſtraße 1—37, Beutlerſtraße 1—19, Hagenſtr. 1— 7, 
Am Heltigengeifitgor 1—5, Heiligegeiſtſtr. 1—11, Kloſter 
Arake 1—6, Königſtraße 1—18, Langebrücktraße 1—8 
. 1—6, Reifſchlä zerſtr. 1— 20, Splitt 
ſtraße 1—1 


Herr Kaanfmann E. Aron, 


Heumarkt 8. 
Für den III. und IV. Bezirk. 
Roſengarten 1—77, Magazinſtraze 1 2, Am Berliner» 
thor 1—2, Breiteſtraße 1— 17 uud 52—71, Bapenftraße 
1—18, Paradeplag 1—59 und Hauptwache, Wall aſſe 
1. Fort Wilhelm, ar. Wollweberſtraße 32 —51 


Herr Polizei⸗Komm ſſarius Worms, 


Roſengarten 51, 

Für V. und VI. Bezirk. 
Hreiteſtraße 18—51, Jacobi⸗Kirchhof 1—9, Kohlmarkt 
1—10 Moͤnch uſtraße 1—22 und 31—39, Schulzeaſtraße 
3—45, Königplatz 1—2, Louiſenſtroße 1 28, gr. Woll⸗ 
weberſtraße 1-31 und 52 70, kl. Wollweberſtr. 1—8 


Herr Kaufmann Lichtheim, 


Breiteſtraße 17. 
1 Für den VII. Bezirk. ; 
Aſchgeberſtraße 1—9, 90 Domſtraze 1—27, kl. Domſtr. 
1 26, Kohlmarkt 11— 20, 
thor 1-3, Marienplatz 1—4, Mönchenſiraße 23—30, 
Moßmark 1 19, Roßmarktſtraße 1—18 


Herr Dr. von Boguslawsky, 


Bitktoriaplatz 8. 
Für den VIII. Bezirk. 
Fuhrſtraße 1— 29, Joharnishof 1—6, Pelzerſir ße 1—31, 


9: Nitterſtraße 1—8, kl. Nitterſtraße 1—4 und Königliches Mi 


Schloß, Schuhſtraße 131, Schweizerhof 1—5 
pHert Redakt ur Wiemann, 
Paradeplatz 12, 
Für den IX. uud X. Bezirk 


ö ez 5 
Baumſtraßt 1—35, Bollwerk 1—13 u. 38, Fiſcherſtraße ES 
und 40—58, Krautmarkt 


1-22, Frauenſtraße 1—25 
111. fl. Obderfiraße 1— 23, Pete ſilieuſtraße 1, Boden⸗ 
berg, Kunpins Holzhof, Am Fraueuthor 1— 6, Hafen ⸗ 
Etabliſſement (Kübls Hof), Junkerſtraße 1—13, Kloſtec⸗ 
Hof 1—28, Kreßm nns Holz zof, Fort Leopold, Petrikirchen⸗ 
ſtraße 1— 12, Unterwiek 1—56 


Herr Poltzei⸗Juſpektor Trütschler 
V. Falkenstein, 


gr. Wollweberſtr. 63. 
Für den XI. Bezirk, 
Bl ichholm 1 —4, Parnitzſtraße 1—2, Schiffsbanlatadie 
1—28, Am Schlachthauſe 1—2, Speicherſtraße 1—35, 
Waldow’s Hof, vor dem Zie emhor 1—15 


Herr Mentier W. Schmidt, 


Schiffsbaulaſtadie 6. 

Für den XII. und XIII. Bezirk. 
Gertrud⸗Rirchhof 1—7, Ktichenſtraße 1. 16, gr. Laſtadie 
1-103, Schwarzer Gang 1—2, Zachariasgang 1—7, 
Blockgaue, Am Parnitztzer 1—3b, Vor dem Parnitthore, 
Zollhaus. ‚ 


Herr Kaufmann Louis Bötzow, 


gr. Laſtadie 76. 

Für den XIV. Bezirk. 
Eiſenbahnſtraße 1—8, Heliſtr. 1—26 nebſt Maſche's und 
Frande's Hot, Kundſchaftshof Marienfir. 1, Marktſiraße 
1, Maſche's Inſel, Parnitzufer 3—4, Pladrinſte. 1—21, 
Sellhaus Bollwerk 1, Siebereifl-, 1— 12, Silberwieſe, 
Hinter der Eiſenbahn, Wallſtraße 142, Waſſerſtr. 3—7, 
Wieſenſtraße 1— 13, Zunmer lag 1—2 
Herr Kaufmann Mützel, Holzſtr. 9, 

Für den XV. und XVI. Bezirk. 
Albrechtſtr. 1—8, Eltſabetyſtr. 1— 3, 8— 9a. u. 10 12, 
Johannieſtraße 1—4, Lindenſtraße 1—12 fund 28-30, 
Paſſauerſtr. 1—5, Schulſtr. 1—4, Biltoriaplag 1—8, 
Neue Wallftraße 4, Wilbelmſtr. 1—8 
Herr Stadtrath Carow, Kirchplatz 2, 
Für den XVII. und XVIII. Bezirk. 
Artillerieſtr. 1—6, Bergſtr. 1—10, Eliſabethüraße 4—7, 
Narlgraße 1—10, Linde uſtraße 13—27, Müzleuthor⸗ 
trage 1—3, In den Feſtungswällen der Neuſtadt, Char⸗ 
lotteuſtraße 1—3, Grüne Schanze 1—13, Kirchplatz 1—5, 
Mauerſtraße 1—4, Mülheim rah 9-18 
Herr Stadtrath Dr. Dorn, 


Lindenſtraße 22. 

Für den XIX. und XX. Bezirk. 
Eliſabeihſtraße Za. — 3d, Friedrichſtr 1—10 u. Oekonomie 
Gebäude, Am neuen Thor, Fort Preußen 1—32, Alt 
Tornei 1—32, Neue Wallſtraße 1—3, Alleeſtraße 1—10, 
Charlottenthal 1—2, Erneſtinendof, Friedrichshof, Grün ⸗ 


üraß: 1—28, Juden Kirchhof, Pionierſtraße 1 4, fre ⸗ 


kowerſtraße 1—13, Querſtraße 1—8, Turner raſſe 1— 26, 
Herr Raths⸗Zimmermeiſter Georg 
Schultz, Friedrichſtr. 1, 


Für den XXI. uad XXII. Bezirk. 
Birkenallee, Gartenſtr. 1—20, Grenzſtr. 1—19, Anu der 
Chauſſee nach Orabow, Am Wege nach Grünhef, Müh⸗ 
leur. 1-31, Nemitzerſt aße 1—6, Petrihof, Bei Petrihof, 
Politzerſir. 1-37, Toubenſtr 1—7, Eliſtumsſtraße 1—5, 
Feldſtraße 1— 5, Kurgehr. 1—3, Langen ⸗Garten, Schul ⸗ 
gaug 1— 4, Zabelsvorſerſtraße 121 

Herr Redakteur Masenow, 


Grenſtraße 15. 
Für den XXIII. und XXIV. Bezirk. 

Am Bäckerberg 1—5, nuf dem Bäckerberg 1—8, Franz's 
Wieſe, Fürſtenſtraße 1—4. Moſe? Wieſe an der Parnitz. 
Mählenzerg 1-12, Oberwiekäraße 1 —90, Poll's Holz⸗ 
hof an der Parnitz, Pon’s Wieſe, Rahm'e Jaſel, Au der 
Apfelallee 1— 13, Berliner Thauſſte 1—8, Galgwieſe 
135, Ju gfernderg, Piepenwerder, Pommerensdorfer⸗ 
ſtraße 127, Am Schwarzen Damm 1—10,, Becbindungs⸗ 
ſtraße 1—6, Am Zieglergraben 


Herr Polizei⸗Aſſeſſor Haintzik im geführt. 


Central-Polizei⸗Bureau gr. Wollwerſtr. 61. 


Außerdem werden auch in unf rm Bureau Fraueuſtr. 
Nr. 33, Eingang dom Schweizer of, Meldungen auge⸗ 
nommen. x N 

Die Volkezahlunss-Konmiſſion. | 


HH mau 


Schiffsgelegenheit 


5 . von 
De: wiffenſchaftliche Pereie, wicht sen dem Bremen nach Nordamerika. 


November (od gierſelbſt beſteht, im vergangenen Winter Der Unterzeichnete, von Königl. Preuß. ſterung comzeiftonizte Schiffserpebient, befördert Aus wau⸗ 
ader hauptſächlich der Zeitverhäftniffe wegen keine Zu, derer mit den wöchentlich von Bremen nach Newyork, Baltimore und New Orleaus abgebenden pracht⸗ 
fammenfänfte gehalten hat, iſt nach erfolater Nengeſtaltung dollen Pomtdampfern des Norddeutſchen Lloyd, ſowie am 1. und 15. eines jeden Monats mit großen 
wieder zuſammengetreten; feine erſte Berſammlung hat dreimaſtigen Bremer Padlet- Segelſchiffen nach Newyort, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Galveſton 
am 7. d Mes. ſtatt gefunden. Die Paſſage⸗Preiſe ſind billigſt geſtellt zund wird auf portofreie Anfragen gern unentgelblich g Ans⸗ 


Der Berein verſammelt ſich alle vierzehn Tige, des Luft ertheilt. 
Bremen 
Ed. Schon, 


Montags um 8 Uhr Avends, in einem bei der jedes ⸗ 
maligen Einladung anzuzeigenden Lekal; die in iom zu 
dalt nden Bort äze follen nicht immer ausſchließlich die 


ganze Zeit der Zufammenkänſte eienebmen, es werden 


König platz 3—14, Am Königs- ö 


auch ſolche gehal en werden, die etwa hö öſtens eine halbe 
Stunde dauern, auch werden kürzere Notizen, Berichter⸗ 
ſtattung · er nen erſchienene Bücher wichtigen Jukalta, 
Mitthenungen über die Geſchichte Steitins m Pommerns, 
fo wie über die Berhältuifle anderer Theile Deutſchlands 
bezweckt; es wird Beranlaffuug zu Veſprechungen über 
das Vorgetragene gegeben werden. Nach den Vorträgen 
werden die Anweſenden Sclegendeit hatea, in zwangs · 
loſe: Weiſe, je nach Belieben, etwa bet einem Glaſe Wein 
vertraulich mit einander zu verkehren. Jedes Mitglied 
zahlt einen Thaler pro Jahr. 

Schritliche Beitrittserk ärungen iſt der Uaterzeichnete, 


als Vorſitzender des Bereius, bereit auzanehmen; mau 


wolle fie unter Angabe des Namens, des Standes und 
der Wohrung des Eintretenden, in der Wotanug des 
ſelben (Königsplatz Ne. 8) gefälligſt abgeben laſſen. 

Heyde monn, Gynnaſtal- Direktor. 


N Ma cars 2 . er 
* 

Ritt: guts⸗Verkauf | 
1 Rittergut von Colberg, Greifen: 
berg, Plathe u. Regenwalde in kurzer 
Zeit erreichbar, Areal circa 1200 Merg. 
davon 750 M. guten Acker, 30 M. Nieſel⸗ 

wieſen, 30 M. Flußwieſen, 70 M. Holz; 
40 M. Torf, herrichaftl. Wohnhaus 
mit großem Harten, 250 M. Härten, 


* 


500 Schafe, 10 Schweine. 
j Auzahlung 10 15 000 Thlr., Zahlungs 
fähigen Selbftfänferm ertheilt nähere Aus- BR 
kunft Candidat der Staatswiſſen f aften 
Nu. Adminiſtrator Normann Jü 
ung in Berlin, Nohrenſtraße 58. 


Fir Bäcker. 
In einem vertegrreigen Dorfe, worin ſich Polizet⸗ 


Verwaltung, Poſtauſtalt und mehrere herrſchaftl. Famillen 8 


befinden, iſt die Errichtung einer Bäckerei auerkaunt -s 
Bedürfniß. Räumlichkeiten fiud vorhanden, und würde 
man bieje völlig einrichten. i 
köunte noch eine Nebenbeſchäftigung, we 
Thlr. einträgt, überzragen erhalten. 


der Exped. d. Bl. unter B. 1 7 einſenden. 


Preiſen. 


. ne 


Winter-Ueberzieher 
iu regen Stoffen und allgemein 


bekannt dauerhafter Arbeit 
verkaufe ich ſchon 


Doubel⸗Ueberzieher für 6 Thlr. 
Ratine- s . 8 Thlr. 
do. - mit Pelzfutter 9 Thlr. 
Eskimo . 1. Qual. 12 Thlr. 
do. II Qual. 8 Thlr. 
do. - mit Pelzfutter 9 Thlr. 
Flokon?s I. Qual. 12 Thlr. 
do. II. Qual 9 Thlr. 


ſchwarze Tuchr ecke, Oakskin. Beinklelbrr und Weſten 
zu auffallenden billigen Preiſen und 
bitte ich ein geehrtes Publikum 
ſich von meiner Reellität gefälligſt zu 
überzeugen a N 
H. Wiickowsky, 
52. Breite - u. Vapeuſtr.⸗Ecke 52. 
Mein Lage 
Ey. seiten: und Denen 
uhren in Ancre und Ey: 
linder, Regulatore, Stutz⸗ und 
Sehwarzwalder⸗Uhren, ſowie echte 
Talmi⸗ und vergoldete Uhrketten 
empfehle in beſter Auswahl unter Ga⸗ 
rantie zu billigſten Preiſen. Re⸗ 
paraturen werden reell und billig aus⸗ 


Uhrmacher 
große Oderſtr. 21. 


E. Steffen», 


Abends vorräthig bei 


14 Teiche, Wege ıc., 15 Pferde, 25 Kühe, 


1 . 
— a 


Ein umfichtiger Unternehmer 8 
{ie jähefid 118 


Refletanten mit einigen Witten wolles ihre Adreſſen zum 


88 Ratinee · Doubel Flockenee⸗ Jaquets Hoſen und 3 
3 Ueberzieher — und jeder Sort: Weſten 7 
125 von Estimo- Sadowa von 3-8 | 

1 3 5 Paletots von Uedberzieher 3 N 25 . don einem | 2 
oA 8-16 8-17 % 510 19 % u 518 14 N. Stoffe. 3 
235 Kohlmarkt Knaben⸗ Knaben · Korach u. 2 Rohlmarkt * 
wie is, Aazüge und 1 Jaquets in N Lewinsky Knaben 12-13 Schlaf⸗ 7 
225 das zweite Paletote find neue Hoſen l und 

2 2 Natinet neben Herre 

835 Haus von der elesanter Aus · Anfänger, und Regen⸗ a g 
2 2 großen ſtattnug zu Double, verkaufen J. Leſſer u. 1175 — 
& 5 Docſtraße. bidigen jeder Größe. billig. Weſten. Go. e. - 

* * 


r von gold. und F 


Schiffsrheder und Konſul. 


Comtoir: Langenſtraße 54. 


Cöln-Mindener Eisenbahn 100 Thlr. Prämien-Scheine 


durch %,-jährliche Ratenzahlungen à 5 Thlr. in 20 Raten einen obenbenannten verzinslichen Prämien 
Schein zu erwerben mit voller Gewlan- Berechtigung von I. Rate ab bei jährli 
2 mal stattfindenden Verloosungen, — Nächste Ziehung: 
um 1. Dezember d. J. Es finden jährlich 2 Verloosangen mit gleichen nebenste- 
3 Gewinn a 60,008 Thlr. hende Gewinnen statt: 


” ” 
Fi > 2.5000 am 1. Dezember und. 1, Juni. 
2 Gewinnes 8000 „ |Durch Erwerbung eines Ratenbriefes à 5 Thlr. wird schon bet 
2 59 » 1000 „ der Ziehung am 1. Dezember d. J. der volle Gewinn einer der 
1 2 = 300 „ nebenstehenden Beträge ermöglicht, ohne dass der Einsatz jemals 
32 5 n 20 „ verloren geht, sondern nach den bekannten Bedingungen er- 
110 Fr 2 140 „ part wird. am 


Ratenbriefe zur bevorstehenden Gewinnziehung am 1. Dezember. d. J. sind bis 30, November er, 


rei Ti” 


gegenſeitige Hagel-⸗Berſicherungs⸗Geſellſchaft 


ſucht tüchtige, J lide und in landwirthſchaftlichen 


5 in bekannte 

Haupt und Special⸗Agenten. 
Gefällige feankitte Offerten werden sub X. 9479 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Mosse in Berlin erbeten. 


= 10. Breiteittape 10, 
Nähmaschinen-Fabrik 
von Bernh. Stoewer. 


. 15 . ri 
Izu ermäßigten Preiſen. ehrj e ſchriftliche 
ze Unterricht gratis. Re Me 


Garantie. 2 
10. Breiteſtraße 10. 


7 1 * DE 
45 8 D 


— —— — 


SIe yarmjgog 


Sleiftonnren-Sanblıg Terpentinfreie Klebeſtärke, 


das Pfund 2 H=, 
© A. Sebustder. Noß markt- d. Louiſenſtr.⸗Ecke 


Geschäfte Croffanng. 
IR do 2 Dir ergebene Anzeige, daß ich am N, 


Breiteitr. 52, Ecke der Papenſtr. 


Pelz-Waaren- u. 
Mützen- Geschäft 


errichtet habe. 155 
Es wird mein Beſtreben fein, mir durch reelle AR 
Waare urd ſolire Preiſe bald bas Zutrauen des Bir 
geehrten Publikums zu erwerben. 125 

Indem ich mein Unternebmen beſtens empfehle 
zeichne Achtungs voll 


Emil Grabowsky, 


Breiteſtr. 52. 


ah 


empfiehlt ; 

gute Schlack⸗ u. Salamiwurſt, 
friſche Lungen- u. Leberwurſt, 
ferner Wiener Würſtchen, 


zu jeder Tageszeit warm, a Dutzend 10 Sgr. 
RD NU r 


| 
| J. Lowin, Bentlerftrafe 13. 


—— 


Genuss. Citronat, 
Oitronenöl, 
Honig, 


offerirt in beſter Waare zu billigen Breiſen 
Die Droguenhandlung von 2 
H. Lämmerhirt, 


Schriftliche Arbeiten aller Art, Klagen 
Krautmarkt 11. E werben ‚angefertigt bes M. 
Liechtenstein, RNoßmarktſtr. 8. 


Dieuſt⸗ u. Beſchäftigungs⸗Geinche. 


| Ein j. gew. Hotelkellner ſucht ſofort oder zum 1. eine 
) 


Geſchüfts⸗Eröffnung. 
Einem hochgeebrten Publikum Stettin® und 
un erlaube ich mir, ergebenft anzuzrigen, 
ich heute im 
Ambach' ſchen Haufe, Mönchen gr. 23, 
ein Blumengeſchäft 
eröffnet habe. j 
Meine jährige Thitigkett im Geſchäſte des 
Herrn F. W. Stertzig als Bouquet: u. 
Kranzverfertiger wird, wie ich boffe, daft: 
bürgen, daß ich fü ig bin, die Wanſche der mich 
mit Aufträgen Beehienden befriedigen zu könne . 
Stettin, den 15. Novemder 1871. 
Achtungs voll 


J. Zormow. 


Stelle in Stettin oder einer kleinen Stabt l. Bomm. 
[Näheres Berlin, Charlottenſtr. 87, Hof links, 4 Tr. 
bei Fx. Baetz. 1 


IJnſpektoren, Verwalter, Wirthſchafterinnen 
Commis aller Brauchen, Jäger, Eomtoirboten, 
Haus diener ꝛc. werben ko ftenfrei für die Herren Prin ⸗ 
zipäle nachgew. db. M. Lichtenſtein, Noßmarkiſtr. 8. 
Ammen, Koch., Mädch. gu ie 

N (4 = gu, ch 
Berlin zieh. w., m. ſich bei M. Aichtenflein, Roßmarktſtr. 8 


Stadt⸗-Theater. 


Mittwoch. Feſtſpiel. In einem Garten vor 
dem Thor. Lufiſpiel in 4 Akten. Ein Stündchen 
„uf dem Comtoir. Poſſe mit Geſang in 1 Att. 


